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Farbenerscheinung um Lichtquellen beobachtet, erfährt eine Steigerung bei 
Conjunctivitis und „entsteht durch Diffraction des Lichtes an zeitigen Ge­
bilden an der Hornhautoberfläche (absterbenden Epithelzellen, Schleim­
körperchen, Zellkernen u. s. w.)“. Der Lichtquelle zunächst tritt ein der­
selben gleichfarbiger Bing hervor, an den sich ein rother, blaugrüner und 
zu äufserst wiederum ein rother Eing anschliefst.

Die zweite Art wird von gesunden Augen nur bei erweiterter Pupille 
wahrgenommen, die Farbenerscheinung ist hier lebhafter und unterscheidet 
sich ferner von den „MEYEE’schen Eingen“ dadurch, dafs sie von der Licht­
quelle durch einen dunklen Eaum getrennt und jede Farbe nur einmal ver­
treten ist. Dieses von Donders zuerst beschriebene Phänomen wird auch von 
Augen mit Linsentrübung bei erweiterter Pupille beobachtet und ist wahr­
scheinlich mit dem den Augenärzten wohlbekannten Eegenbogensehen bei 
Glaucom identisch. Es kommt durch Diffraction in der Corticalis der Linse 
zu Stande, indem hier „ein regelmäfsiges Spaltgitter in radiärer Anordnung 
um einen unwirksamen Kern“ anzunehmen ist. Abelsdorff (Berlin).

Charpentier. Visibilité de la tache aveugle. Compt. Rend. 126 (23), S. 1634 
bis 1637.

Charpentier erzählt die, wie er auch selbst angiebt, schon von Helm­
holtz angeführte Beobachtung, dafs er beim Aufschlagen der Augen gegen 
eine ausgedehnte w^eifse Fläche zwei dunkle Stellen erblickt, die den 
blinden Flecken der Augen entsprechen. Umgekehrt erblickt er helle 
Flecken, wenn er die Augen plötzlich schliefst. Dieselben Erscheinungen 
kann er durch schnelles Blinzeln, etwa viermal in der Secunde, hervor- 
rufen. Während Helmholtz der Meinung ist, dafs diese und ähnliche 
Erscheinungen bei schneller Bewegung der Netzhaut ihren Ursprung wohl 
in einer mechanischen Eeizung durch Zerrung des Sehnerven haben, und 
sehr entschieden behauptet, „dafs keinerlei Empfindung dem blinden 
Flecke entspricht, und dafs namentlich auch nicht etwa irgend welche 
Empfindungen aus der Nachbarschaft sich auf die Lücke des Sehfeldes 
übertragen,“ folgert Charpentier im Gegentheil, dafs hier zwar kein Sehen 
im eigentlichen Sinne stattfindet, dafs jedoch der blinde Fleck im Eaum 
durch positive Gesichtsempfindungen dargestellt sei. Es mufs ihm daher 
eine bestimmte Stelle in der Hirnrinde mit ganz besonderen Zellen ent­
sprechen, die wahrscheinlich an allen Seiten mit peripherischen Elementen 
verbunden sind, die in der Netzhaut des anderen Auges die dem blinden 
Fleck des ersten entsprechende Stelle einnehmen. Dafs diese Zellen bei 
einer Aenderung der Helligkeit in Thätigkeit treten können, obwohl ihnen 
keine für das Licht empfindliche Nervenendigungen entsprechen, denkt 
sich Charpentier im Gegensatz zu Helmholtz etwa so, dafs sie „durch eine 
nervöse Irradiation Mittheilung von der Erregung der benachbarten Zellen 
erhalten“. Uebrigens, meint er, sei dies nicht die einzige Erklärung, die 
möglich sei. — Uns will nicht scheinen, dafs die von ihm angeführten 
Beobachtungen etwas für die positive Empfindung des blinden Flecks bei 
der allgemeinen Eaumwahrnehmung mittels des Gesichtssinnes beweisen.

Borchardt (Wilmersdorf).


